
Donnenltag, 29. Juli 19'16 NlllUmer '1 

Dip!. lng. Dr. K. P. Melter: 

Forstgeschichte OsHirols 
-4. ,,&. Majel:ltät r,eruhten zu~lelch aller­

gnlidigst am;ubeIl'hlen, dllil mit Ausnahme 
der sub. 1. Ol1!4:l:fillu·tl:u. aH" übrigen W~l~ 

der Timls, welche bisher allerhöcmt der­
aell;en aus dem Hoheit!U"echte vurllllhaLLcn 
WaI'CH (<<:kr auch jw·e priv>,torum dem 
.staat~ gehörten, kal~. Ent~chlleßung VOI1\ 

6. November 1601-7) 7;~) unter gleichzeitigem 
Erlöochen dl:r ouf dens,e.lben wider das 
Ärar besl,andimen llolzbezugs- oder sonsti ­
gen Rechte, unb.,s~hadet der BcsilzanSIll'Ü­
ehe odcl: sonstigen. ous wos immer fiir Ti­
teln abi=leleiteten nechte Dritter und ohne 
Gewührlei~tung wider dicllelbe.n VOll SdLc 
dc~ S1.aals~chaLlcs dcn bislang zum HoI:;::­
ilezu[l bereehtigten oder mit Gnadenholzbe­
züg<l;lI beteiHen Gemeinden als solchcn in 
da~ \'oLlc Eigentum zu überlassen seien". 

Auf Grund dieser kaiserlichen Entschlie­
lhlll!::en traLoen :lwei KommiSISionen in Tätig­
kdl; Dil ForoteigentUIllil-PurifikationsJrom­
mir.sl,r.r'\ tmrl die Waldzuwels\mgskommis­
lIioll. 

"',

[l'or~ telgCID1W1U1-Purlftkatloftllkommllllll0l1 

Diese Kommission hatte dic Aufgabc, im 
SIJme der Ptmkte 2 und 3 der kaiserlichen: 
Entschließung vorLugehen; sie regelte also 
den Geswntbelltand ärarl:>cher Waldungen In 
j-c-nen Cebieten. in Welchen sich der Staat 
das WAlde1gentwn vorbehlllten hl:ltte. 6i€ 
untersuchte und vergllch wenn mögUeh nie 
VOll Drillen auf dle Wälder dieser Gruppe 
erh.")henen EIgentumsansprüche oder ver­
wle~ jene-, bezüglich welcher eln Vergleich 
nicllL Z\I (,'rzieJen war. an das k. k. Stadt­
lInd Landrecht zu Inns.bruck zur rechtlichen 
Rl'\lsehetdung. Q7J) 

Die Kommission hatte abE'r auch die vLel 
wichtigere Aufgabe, welche illr mehr ß~­

s.chäIUgung bot, llie mußte amh Llie Hol7,­
bezugsrechte der Untertanen auf anerkann· 
t.en S1aatswaldungen und die IIOgcnuullt01l 
GnaUenhOlzbe:o:üge durch Ablrennung ejnc~ 

Teiles der helast.eten Waldungen Abzulösen 
trarhtenl' :m) 

Für die forI;!Leigenlwns-PuriCilHltiomkom­
mi:ilsion W[lr in der kaiserlichen Entschlie­
ßung vom 6. Feber 1647 eine ziemUch ver­
lllßllche Grundlage Hit ihre Amls.handlung 
gegeben, Sie hatte ihre Tätigkeit Auf die 1m 

Punkt I namentLich aufgezählten Wälder 
und unter den Inntaler und W1pptaler WAI~ 

düngen auf jen~ ZLl bes.chrlinken, welche 
aieh gf'.l::f'nwärlig (1847) unt.er Verwaltung 
Liet" Staatsbebörde befinden. 27~j 

Dj~ Waldll;llwel.8ulIgskolllmi!lSlon 

Für die Waldzuwetßungskommissionen, 
w€lehe üuf Grund des~ Punktes 11 der Iwi­
serlichen Entsehließung in Tä~igkeit tratell, 
lllg~ die VerhllltnlEl.8e viel ungQnlltlger All\ 
dJ..e der Forliteigentums-PuriHklltiQllllkom· 
miSISionen. Dies deshalb. du ffu die Walclzu­
wei~ungskummtsslanen jegliche Umschrel­
bung der in ihre Tiitigkeit einzubeziehenden 
Walder fehlte: :sämtliche WiiJdel" Tim!:•. 
mit Aus.nahme weniger Landegtelle, waren 
alll Gegenstand des landeslürstJichcn Ho­
heitsrerhtes f'rklärt worden. Es wal" nber 
nirgends V-Dm Gesetzgeber in allgemein 
tJiudeoder Weise erkHirl wordeu, wclchc 
Landesteilp. ausgennmmen sein rollteo. Die­
se bindende ErkUirung ist üuch später nle­
rrwls nachgeholt wordeu, GO daß die Kom· 
mL·.,,;i-on einer oICenen Frage gei=lenübel'­
stBilld. ~74) 

Diese Frage hat: die Waldzuweisung~kom­
mi~iidon für den Brixnerkreis laut ihrc~ 

Sehlußbertchtes vom 10. Feber so gelöst. 
daß sl-e als dem landesfürstHchen F'.1rst­
hoheitsrecht nidlt uuterwurI€n behsndel­
le: ~'!8) 

ü) DIe zum Territorium der Fürstbischor­
lichen Mensa in Brixen zuständigen Wal­
duni=lerL in sämtltchen Gemeinden des Ge­
rieht.sbe'Zirkes Brbam, in den Cemeinden 
Assling und Anras, G€rteht I"ienr. in der. 
Gemeinde Antholz, dann in d~n Gemelnde­
fralüionen S\. Veit und Te~~Lberg (Dieten­
heim) 

bl lliUntliche Waldungen im Gericht BI1­
ehens1ein und dLe WaLc'lllnl;en in den Gerl-ch­
ten Enneberg und Ampezz.o 

cl die im gemeiflhChaft.lirhen unverteilten 
EI[:(l!ntllm des Staates und der l"ür~tbischöf­
lichen Men311 in Brixen befindlichen Wal­
dungen 1n Ober- unrl UnterUlliach (Bez. SiJ­
JiIlJl). 

Wic aus den Servitlltenoperaten der Ge­
melP.debereiche A~sjlng, Anras, übertilliaeh 
tmd Unterti.1liach hervorgeht, edolgte die 

Ablösung der Holzbezuguechte 1n der 
Weil*!, daß durch Sachverständige der 
dur<:h dle Elgenwä.Ider nicht befriedlgle 
Haus- und GuLsbedar-I der bel'echtLgten Gü­
ter erhohen und die zur Deckung dieBes 
Abganges benötigte WAldlläche ing Eigen­
tum der Berechtlgtcn .augetreten wurde, Q16) 

In den ServitntenQperat,en im Bereich der 
Gemeinde OberUUlach wurde vorerst das 
Eigenl\lmilrceht an den frOheren SLa.llts­
wAlduns-en Im Vergleich6weg dndurch berei­
nigt, dllß die tb Menu %U zwei Drlitel und 
die Gcmc1nde OberUlliech tlu! Grund der 
kaiserlichen Elnt5chließllfIg vom Jahre 1647 
als Recht~n.achfol~erin deli FQrstärars zu 
cinl'm Dri\tel eIl;! eigentumsberecll.t1gt aner~ 

kannt WllTnen. ~'l'71 

Im ErkenntnIs der Grundlasten- Ablö­
511l11::9- und Rcgulierungll-Landesk.o-mmlssl-;m 
",1m 25. April l8Gß, Nr. 180}13, wurde 500ann 
ausdrücklich festgMtf'l\t, da!!. die Guts'bellit­
iter die Rechte, ohne Rücksicht iluI die Ge­
meinde o-dl'r den Fr&ktiClllsyel'band. oondern 
ledIglich als Eigentümer bestimmter Gfi­
ter awgeübt haben, wodurch sich dIe 
Rechtl' al$ wirkliche Servituten dnr­
stellen. :lTQ) 

Bine zweite ungelöste Frage, welche 1n 
der' Zukunit und 1nsbc::sondel's bei Durehiüh~ 

nmg der Grufiltas\en-Ablösung und Regu· 
lierung im Sinne des kaieerlichen Plltents 
vom li, Juli 18li3, RGb. 130 zu vielfaeben 
Zweifp.ln und S1.reiUgkeiten Anlaß gab, war 
Liie, ob die GeeeLzgeber- bloß dle großen, von 
Gemeinden oder NaehbarschaIten benütz­
t~ geschlOssenen Waldungen 1m Auge ge. 
habt hatte, .als er lIl1en und jeden Wald­
boden. aI$\) auch dIe sogenl:lnnt€n Hau5wül· 
der, die vielfach innerhnlb des Gutszaunes 
stehen, dBilln die größeren oder kleineren 
13aumgl:uppen innerhalb der Ho<:hllimen und 
die Auen in den Talniederungen getrQCIen 
wlsBen WQllte. 27gj 

Dieroe ZweiIel hilben eine einheitliehe LQ. 
s\mg dl1~h den Gesetzgeber eben~wenig 

gefunden, wie durch die zum Zweck der 
Waldübergabe eingesetzten KommissLonen. 
Für den Staat war der WUle der Herrscher 
\'-ollkommen erfüllt, wenn er sl~h des Eigen_ 
tums des gesl:lmten, nicht vorbehllltenen 
WaldheBiLzes entledigt hatte; daher erfolgte 
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dle 'U'bergabe se1ten.!l des StaateIl (Kameral­
Gefällen-VerwaUUDg 'l'iro19) nicht lIll die 
einzelnen Gemeinden, sondern im Ganzen 
an die Lande5steUe als Kurstelbehörde der 
Gemeillden; dieiel" blieb es überlassen, die 
ein:lielnen WaldB.lreeken an dic Gemeinden 
lI:uzuwelB.en;. :lIlO) 

Aber auch die Waldzuweisuugskommi3sio­
nen als Vertreterln di!>r LandessteUe hattE'_ll, 
keinen Anlaß, mit größerer Gcna'J.1gkelt zu 
Werki!> 2U gehen. Für sie stand fcsl, daß 
sie die gesamten tlrollsehen Wälder-, wel~ 

che sie von der KameralverwaHung als 
Ganzes Ubeornömmen lultte, wicder au den 
Maillil bl"in.&en mußte, unter keiner Be­
dingung dudle ;ihr ein Wald nach Abwick­
lung IhreIl Geschäftes in H~nden bleiben. MI) 

DaheT l!rkltil"t sich der lcider ,oft beob--­
lIChtete MIßstand, daß man bei AnfühTlmg 
der einzelnen zu übergebenden Waldungen 
von einer geWluen GrcnzbcSl:'hrcibun" und 
Sondcrung der elnzl!lni!>n Waldatreckl'n 
absah und einlach die Gemeindegrenzen alll 
lIußmte Umlangllgrenzen der übcrgcbcndcn 
WaldUillgen In die Urkunden aufn<lhm. Man 
enciehLe dadurch das eine, daß man I Ar, 
beit ersparte und sicher war, lWULC,ll n:>ch 
so kLeinen W.ald Ober&ehen 7.U h<lhen_ AI~ 

lerdlngs Iieien innerbalb dieser Grenzen 
auch Kultul'gründe, und was daa wichli,,­
ste I1;t, .auch solche Waldnngen, welche im 
Sirul der altUrolilJdlen Waldordnungen 
nicht als landesIül'slliehe Eigentum anzu­
sl!hen wareJli. :11I1) (Siehi!> Kallit.el; Das Jan­
dcslürstIiehe Alme-ndregal). 

In den Gemeinden, die nicht aus einem 
DorL, sondem aus mehreren Sledlungllge­
biete'l1. be:;tanden, blieb die Abgrenzung ucr 
NutzungllgetJlete der -alti!>n NaC'hba~h<lfteo 

in den abgett'elenen 'Waldungen "ufrecht. Da 
dii!> Grun-dabtretung unter AulreehterhalLung 
der Des!tzansprUehi!> DrittE'r erfolgt war, 
w~den diese Gebiete als Sondergebiete 
aUoSgezlchiC'den und zwar als Fraklionsgut. 
DIe ßezelchnung FTaktion IItammt all'6 der 

Alols Helnrleher: 

Gemeklde"erlassung des ttaIlenl9Chen 
Spracligi!>bietes, F~aktionen gab es in 
ö:ite:rrelcl1 lI.ußer Im ItalLenlßchen Teil T1­
rol-S noch in Dalmatil"1l und Im , KÜlItm­
land ZI) 

Der FraktIonsbegrlU wurde durch § 113 der 
T1rl'lll!r GemeIndeordnung vom Julu'e 1800 
und dun:b das FraktJo,ns~ll,etz vom Jahre 
18gS fOr ganz Tirol übernommen.~) 

DLe BevölJt.enmg brachte der ganzen 
Wa.J.d(lbergabe wenig, vielÜl..:b keIn Ver­
ständnis entgegen; f01' sle war der All+ 
sprw".:b auf eIn Ba -aus~C'dehnte8 landesf01's,t.­
liches HoJheil.lireeht eine- Anmaßung, ' denn 
Soelt MenRchengedenk~n halle sie nieM wal1r­
geüvmmen, daß der Staat dii!>ses, sein an­
geblithes Rechl, a~geübt hätte und faßte 
allfällige Bi!>ochriinkungen nur cis VQr­
schrillen der auf den Schutz der Waldungen 
bedachten F-orstbchördc auf. 

Daher kam es häufig \'or, daO die "be­
~henkten" Gelllclndell erkliicten, von ei.!lem 
landesfOrlltl1choen Fors1hohcilsrecht aul 
ihre gemeiruamen Wälder überhaupt nichte 
zu wlii5€'f), dicse ohnehin elgenLümU..:h zu 
besitzen und dellhalh auch keine nel1erli­
ehe VerleihUillg fUr nötig zu findi!>n. 

Mit dem mehrlach erwähnten landeslül'st­
U..:hen Forsthnhelw@cht, welches Privat­
..:igcnlulll an den betüglichen Waldungen 
flu~schlöß, d.o.her nicht bloß als ForsLaul, 
SiL1üsrecht aufgefaßt werden kann, vE'rhält 
""8 siC'h aber folgendermaßen; 

,Dil'. kaiserLi..hen Eutsebließuugen vom 
O. Feber und l). November 1847 h<l'rufen sich 
zur Begründung deti landesfürstucll.en Ho­
hi!>itsrechtes über alle Wäldcr 'l'i.I:.oIs, mIt 
den schon In vnrhergegarijlenen Kapilcln 
erwähnten AusnahmeIl, auf dLe alttirol1M 
Ilchen 'Waloordnungen. 

Wie war nun daB Wesen und dli!> F..ntwick­
lung die:ie3 LandesIllrstli..:hen Hoheltsrech­
ti!ß über die tirollschen Wäldcr? 

In der germanbchen Urzeit war Privat­
eigentum an Grwld und Boden unbekannt, 

dlll r.nd stand Im Eigentum der VolkBge­
melnde. Recll.l911ll.ch!olger wurde dll.s Kil· 
nigtnm, jedodl mit der E1n9Chränkun". daß 
Ilch dLesei Eisentumsrecht nur auf d<l~ her­
ren}olK: d. h. .Bur das nicht Iin Sonderet· 
gen oder Sondernutzung übergegangene 
Land bezog. 

WLe andere königlIche Rechte ging auch 
dl",,5eS Recht da·1Ul aIlm~hlich au! die aur-· 
,trebendl!n LandearOrsten über, d h. das kö­
nigJ~che Alm~ndreglll wurde 1m Laufe der 
Zeit zu einem landesfürsllichen Almendre­
gal. In den vielen, vom I.andi!>sIiirsten er­
la~~enen Waldordnungen 1st dessen Stellung 
als oberstem Trä"cr des Almendregales aus~ 

drüekIlch betont. 
EluC' mädltigc Förderung fand dles Im 

aufstrebenden Tiroler Bergwesen. Der Hol:/:­
bedarf der Sehmelzwi!>rke br<lC'hte es mll 
sith, do..ß gewiss..: Wälder f01' die landes­
ruratlichen Ell!rgwerke vorbehalten wurden. 

Die bäuerliche Devülkerun,g, welcl'.e 
mIr aus llmdeilUrslHcber Gnade ihren &lz­
bedarf in den IandesfOrstUchcu Waldungen 
de..:kte, betrachteti!> Illeh aber als Eigentü­
mer der betreUenden Walder (natOrlIch mH 
AUBnahme der von landeslürsUioehen Forst­
und Bergwerksbeamten bewirtschafteten 
Wälder) UIld sonderten unter ateh 1.11 zahlrei­
thi!>n T""illlillgsurklmden den Nub:Ullg::lgenull 
vertrag9Iß1W1g te~ mit, ti!>i1s öhne Bewil­
ligung deli Landes!ürsten, aus. Dies oh­
wohl -alle Wsloord,nungen für dic Gülligkeit 
sol(:her Teilungen die 1andesfÜl'.6tHche Be­
willigung und Genehmigung v-onchrelben. 

2TD) Falur 5\., Wald und Weide Im lirol. Grund· 
butt!, 8. 8zr" ZT2 und 273} Fl\laar BI.• Weid und Walde 1m 
t1ro'. Grundbuctl, S. 8, 9 

714 und 276) Falsl\r 51" Wald und Weide Im Ilrol. 
Grundbudt, S. I, 10 

270, 'll7 und 27B) """"tIr W., Oll Entwlctclun\il dar 
AgrargemernlKhaftln Oanlrol.t, S, 7,8 

27ll) Falser SI., Wald und Weide Im 11rol. Grund­
buch. S. 10 

280, 281 und 2ll2] Faleer 81., Wald und W.lde Im 
lIro!. Grundbllctl, S. 10, 11 

2113 und 284) Heller W., Oie Entwlctclung d.r Agrar­
gemalnnfltlflen OIltfroll, S. ,!j 

Ein Stück Süden am Kärntner Tor
 

Am Kärntner oder TiIole:r. Tor sprlngldel' 
Haupldolomit als FelsbIldner von den Un­
holden auch an die NQrdhiinge des Drauta­
lee Uber und baut. die mehrere KilomeLer 
lange 'J.'rögerwand am Rabantberg (ca. l.JOD 
m) auf. Sehon dem DurchreIsenden verM 
m1ttelt die. Wand ill Ihrer reichen GHe~ 

dcrunl und breIten SUdexpt)sltion den 
ersten Eindruck eines Karstgeländu. Er~ 

gänzt wird dleles Bild Ilüdliciler Lillltl ­
schalt dun:h cl..as Vorkommi!>n einl'!" Reihe 
von lypisehen Vertretern der lllyrlsch-me­
dlterr.ani!>n Flora. Vor nllem 5ind es Hop­
lenbuelM: und Manna-Es~he, die hier an­
sehnU(:he Bestände bilden, aamt ihrer 
wlirmellebi!lllden Begleltnora in deI" SLau­
den- un.d Krautschicht dell Mischwaldes. 

Diese ReUkte aus einer postglazialen 
Wärmezelt werden von Fachleuten zu den 
pfl.am::eugeographlschen KOlltbarkelten TI­
rols geziihll Die 'nroler' LandesregIerung 
hat In der neuen Natlll'Schutzvel'Qcdnung 
die Hopfenbuche und die Manna-Esche' we­
gen ihrer Selli!>nhelt aufgenommen. 

Im folgenden wird verllucht, einige in-

Die Hopfenbuche 

ten:lIsante Besonderheiten über diese bei, 
den Südländer unter Osltirols Baumarten 
Il.ufzuzelgen. (Manna-E~che in der August­
nummer!) 

Die HopfeDbuche (Ostrya carplnlkllla 
Seop.) gl'bört ZU!' Familie der HaseInußgeM 
wiichse (Corylaeeae), Ordnung Buthenar­
tige (Fagale:o), blldet 5-10 m hohe Dllumi!> 
nder Str5ueher, die im lIpäteren Alter 
eine liin,gsrlsslge, schwarze Borke er-
h.:üten. Die belaubten Zweige mit 
den eiförmigen, doppelgesli,g1.en Blättern 
sinL! denl!n der WelOb'uthe ähnlieh. DLe 
männlichen Kätzehen sehen völlig gleieh 
aua wie beim H.::J.5el~LL'aueh. wiihrend sich 
die weJ.bllchen KIltzehen 7.11 einem hlill­
genden, zapl'enfOrnligen, etwa 5 em lan~i!>n 

Frucbtstand vom Aussehen einer Hopfen­
dolde entwickeln (daher der Name Hoplen­
bnehe). Die ~'ru(:hthQlle 15t elftlrmlg, flach­
gedruckt sackarlig und urnschlle,ßt ein 
kleines, glänzendi!>S ,braunell Nüßehcu. Zur 
ZeH des LaubausbrucheIl etwa Mitte Mai 
hängl'n verei,nzeU noch die vorjährigen 
bI.a.ßbraunen Fruehtstände an den Zweigen. 

AllgemeIne Verbreltung: 

In ganz SQdeuropa in GebiTgslageu mehr 
nder wenIger verbreItet: IlO .auf dl'!" Py­
renäenhalbinllel In Hocharagonien, auL der 
-ApeIlrunenhalhlnlli!>1 bis Kalabrien und Sl­
r.Illen, In Süd1:rankrelch und am SildfuO 
der Alpl!1l "on den Alpes mllIiUmeli 1m 
Westen bls zu di!>n Stelnemlpen und dem 
Bachergebirge im Osten. In Siidtirol ist 
sie allgi!>meln verbreit<::t. wie im Etschtal, 
in der Umgebung von Bozen, sm Ritlen 
und an der Toll bei Meran (in 1300 m ihr 
höehBter Standort). In österreicll reicht sIe 
in die Grazer Du~ht und In Kärntcn weit 
in die Alpentälcr, 50 auch \'om Galltal her-­
über lOB obere Drautnl bel Gn:Uenburg 
und Oberdrauburg. Auffallen-d sind mell­
ri!>re schöne Bäume an der Gal1berg.~traße 

und relcbe Bestände bet Kot~hach und 
Laas, wo sie bis 1280 m Seehöhe hinauf­
reicht. 

Von Oberdrauburg zIehen sich ihre Be­
stAnde durch die Ilorwigen Mlachwlllder dE'r 
FeJ.a- und Schotti!lrflanken des SehrottenM 
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berges und Rabantberges entlang biR ror 
Llinde8gren:r.e, wo mehrere scböne Exem­
plw-e unmittelbar an der LandesstraBe nach 
Nikolsdod steheu. Bevo1' hier die SLl'aBe 
den Wald am IIangfuIl verläßt und In 
dss Wie~engelände östlich von Nör~achaus­
schwenkt, steheu zwei lelch~ ln die Straße 
neigende I-Iopfenbu~h('n, die um den 20. 
Mai wegen Ihrer FUne '\ion gelbgrünen, 
ßlütenkätzchen leichL jedem auHllllen. Es 
dürfte sich hier um die we8tliehsten VQl'­
posten dil'ser Bllumart aus dem MlLte1meer­
rflum im Dralltal bandrin. 

Der Hauptbestand an JIopfenbuchen auf 
OsLliroler Boden rrslreekt sich unmittel­
bar westlich der Lnndesgrem:c die steilen, 
trockenen, z. T. von Dalomitgrua bedeck­
tm Hange hinauf bis in die Felswände. 
ZU6<lmmen mit det' Mnnna-Esehe scheint. sie 
sich von allen Holzgewächsen mit dem 
ntiru::;toHarmen im Summer extrem heIßen 
Doden am besten abzufinden. Sie bUdet 
hier durrhwegs große Sträucher mlt $-6 
Stömmen, die unmltLelbar tltMu' dem ßa_ 
den flUS einer kno1Tigen Balils herauswach­
sen. Der SLammdurchmesser an der Ver~ 

zweigungssLelle ist höchstens 20 cm, du 
meist sehr dichte Lallbdach beginnt sich 
ersl in der oberen lI!llfte der etwa 6-'7 m 
hohcn, leil,:ht -wlwiirts genelaten Stllmm­
ehen zu enUalteu. Außerhalb der 6chutt­
flächen und Sturzbachrinnen. wo sieh eiue 
diinne HwnusschiehLe gebildeL hat und dlch­
tee Erikaspalier den Boden bedeckt, teilt die 
Hopfenbuche den Platt mit Föhre, Flehte 
ulld Manna-E:iche. VerlirmL sind Strauch­
und Krautsehichtc: einzelne Wacholder 
und Gr.s.uerlen. Klebriger Salbei, Brlllen­
sehötchen, Wieken, PlaUerbsen; wo sich 

Hanf> Wasehgler 

weU~r obec der Wald Uchtet, blUhen be­
reits Schw.s.lben'WUl'z und Kugel~chötchen, 

und von den ersten Felsbändem leuchtet 
groß die Bergaster herub, Im untersten 
Abschnitt des Berghangel'l tritt die Hopfen­
buche 1B.Bt ganz zurtlek: hler setzen sich 
andere P1lanien be:is~r durch: Hasel­
bUsehe, Gemeine Esehe, Heckenldrscbe und 
Waldrebe verdJehten den M1Bchwald An 
sonnigen Pliito::en breitet dlu. Rote 6eUen-. 
kraut selne p-olstcr aus und vereinzelt reckt 
sich dIe Fliegenorchill aus den F.rlkapal­
stern. 

Ahnllch wie an der Sonnaelte bel Nör­
sach t;ind ihre Standorte Im Lavanter Ge­
biet, wo sie aul kIemen Schuttkegetn und 
ein fitUck dIe SteßhlUl,ge dM HochBtadel­
1J'Ulllslw .b1ILauE neben Rotbuchen Im Misch­
wald ein verstecktes Dasein führt. Am 
.,Grobe-Bach" 1. .B., der sich nur nach der 
Schneeacbmeue und bei Unwettern zelgt, 
steht eine Anzahl kri1ltlger Etiume roH 
über 10 m Höbe und gut 20 cm. dicken 
Stämmcn, kerwUich vur allem an der dun­
kelgrauen, rissigen Borke. 

FlorengeschichWches: Aus dem heute zer­
sUlckelten Verbreitungsareal In der Steier­
mark und Kllmten llßt sieh. schlleßen,daß 
die 1llyrwehe Flora trüher am Ostrand 
der Alpen weit nach Norden gereleht hat. 
Dte heutlg'Cn Standorte werden von Beck 
u. a Autoren al.3 Interglazlale Relikte, von 
Scharfetter u. a. als Relikte einer post­
gl.a.zialen WJlrmeperlode aufgefaflt. Nach 
Sch<lrIettel' ist die Hopfenbuche auf drei 
Wegen nach Kärnten gekommen: 1. von 
Friaul durch das Kanaltal; 2. vmn Isonzn­
tal über den Predilpaß 1n Gallitz-w.l und 
3. durch das MießlIngtal nllch Unlerkärn-

Ein B I lek zurück 

Hop!enbuehe; Trögerwand/Nörnch 
Foto: A. HeLnrlcher 

ts.n. Das eln:r:1ge Vorkommen nördllch de1' 
Alpen ist In der Solsteinkette bel Jnh8­
bruck, dlu. vermutlich durch WIndverbreI­
tung der geflügelten Früehte über den 
Brennar um 1860 zustande kam (Murr). 

Abschied von der Bauernmühle
 
DaA Kl1\ppem der Bauernrnühlen isL lw.d­

tiu[ landab verstummt. Ist irgendwo noch 
eine 1m Betrieb, so wird ihr Mahlwerk 
wohl last sicht'r vom ELcklromoLor und 
nicht mehr vom MUhlrad angetrieben. Die 
allermeisten Mühleu aber alnd völlig un­
benUtzt und 50mit dem Vel'!all preisgege­
beu. - Als Beispiel mögen die Mühlen in 
der nächsten Umgebung von Lienz, niim_ 
lIch Jene am Sehlt'lnit.zb.:Jchl und um Zau­
chenbIlchi dienen; enieres durehfllell.t Ober­
drum und Oberlicnz, lcLzLeres l'hurn und 
Patrlasdorf. 

Die "Spezlalkarte" des k. u. k. Militär­
geogmp1lisl:hen IniUtutes der österr.-Ung. 
Monarcllie vom Jahre 1604 wdst all diesell 
beiden Bächlein nicht weniger als 43 Müh­
len au1; die "östcrrelchlsehe Karte" von 
1932 zeigt nur noch 28 und In die ,,Kum­
paß-Wanderkarte" von 19'75 sind noch 21 
Mühlcn cingclragen. 

Aber seIhst diesel' w.hlcrunößlg shu'ke 
Rückgang Innerhalh der letzten achtzig 
Jahre gibt die wtsächliehen VerhältnissE! 
kel.neswegs richtig wieder; in ihm spiegclt. 
lii~h ledlatlch das äußere I,andschaf1sbild: 

in WahrheiL bcslehen diese bis heute übrig­
gebliebenen B"uerumühlen ja nur noch 
als Gebäude, aber nIcht mehr als Ar~ 

beiLsstlilie. denn sie sind völlig funktions­
los geworden; Gerinne und Milhlc ver­
fallen, elne viele Jahrhunderte alte Tra­
dition stirbt. Wenn etwas von dleserTra­
dlUon für dIe Nachwclt crhaU~ wcnlen 
~ull, su muß es unter Denkmalllchut:r. ge­
stellt werden, wie es bei una und ander&­
wo schon geschehen ist. Alleh ahI Tell 
eines Frell1chtmuseums kann die Ballern­
miihle ilberleben. 

MÜhle am 'Zeuehenbaehl; (Ibe:ncbll1chtlgll8 iRBd, Unteneblächtl,ges Rad 



O.tt1l'olu Helm .. \bllUel' 

Die alten MQhlenbauer waren Autodh.lak­
Len. Ein handwerklich und Ll'chnLsch be­
gabler Ti!lcblcr, Zl.mmermann, Wagner oder 
Binder wagte slch wohl auch eine~ '1',1"<::» 
an dIe Awbe8~erung oder die NelJerrieh­
tung einer Mühle .,- aUen Respekt vor 
diesen bäuerlichen Genies! Herr Engl,)l­
bert- Gomlg, Mühlenbauer au,. überlIen:.', 
dem der VeetaSger zwn Teil die rols:'en~ 

den Angaben verdankt, zählt selber zu 
ll.ieBen Naturtalenten, 

f'usl alle Mühlen im Bereich der belden 
oben genannten Bächlein wurden durdl 
oberschlächtige Rüder angetrlebcn, d. h. 
d.IIll MLihlwasser stunte von oben auf cl:" 
Rad.schauf"ln; zug~l..itet wurde es durch 
dIe Kendl oder den Uesch, Bel den untel'­
BchllichUgen Rädern wirkte &9 Wasser von 
unten; Vorau~setT.\mg !ßr diese AntrIebs­
art war ein sehr stelle~ Gellinc..le. ~rrO('­

demi,. Iilr einen ungestödeu Bet.rieb WfI­

ren etwa 30 hi~ 40 SekundenlIter Wasscr. 
Eine garu andere B,lUart welsen die 

Stockmühlen in Kais a'lf: das Milhlmd 
liegt waagrecht und treibt den Wellbaum 
mit dem L&ufec d1l'ekL an. Diese Müh-

Stockmühle in ~ls. 

lenlonn :;lllffiJnL wohl aus dem Salzbu)"~i­

schen, dD Kais bis zu Anfan;; des 19. 
Jhdt. !;,a.lzburgHehes Gericht wal' und 'ludi 
kin:hUch erst 181B an Brixen angeschlossen 
ww'de. 

Di.. Milhlst..lne atammten bei unseren 
Mühlen Ul"Bprünglidl aUlI$chließlleh aus Sex­
len. Das dortige SLelnmeb.~ewerbe ist sch')n 
in der ..rsten HäHte de~ 17. Jhdts. nach­
gewies..n, abar sicher nuch älter wld bis 
heuLe nkhL edoschcu. Die Se:dner Mühl­
st.eine ;Im; ~rauem Sandsteln-Konglomerat 
waren und Sind anderen Sl.elnen, aUl;:h dem 
BiulU und c..lcn KunstsLcinen, weU Uber­
legen: es wird behaupt..t, sIe könnten ein 
Jahrhundert aushalten. 

Das Mahlen besorgte meist der Bauer 
selber. Jm HerMt. nach der Ernte unll. 
bel g(1nsUgen Wasserverhältnissen auch im 
Winter. wurde meiJIt dün:h einige Wochen 
gemllhleß. Olt stand es um eine Mühle 
nlrht gut, wenn sie von mehl"eren Be­
siLzern benutzt wurde; sie wurde all:l.u­
lcieht vernachlässigt und geriet in Unord-

Nummer 7 - 44. Jahrg.mg 

Unter Denkmalschutz stehende MÜhle. 

Ue.'rch und Rad der StockmQhle. 

nung: alleln1ge Besitzer und Beuül~c da­ TeUbetTleben des Bauernhofe!;. Selberdaa 
~e~en hieUen Um,.' Milhle gut il1.6tand und eigene Körn mahlen, selber das eigene Brot 
waTen auf sie stolz; gehorte elne gut funk~ blicken: dllS wal' bis vor wenigen Jahren 
t1on1erende Ml1hle doch zn den w1ehLi~9ten oder Jahrzehnten .st017.6 Bauernautarkie, 

Abge1J8gene und ausgeräumte MilhJ.e. 




